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»Eine Stadt besteht aus einer Vielzahl sich 
überlagernder, nebeneinander stehender,  
sich wechselseitig be ein flussen der Räu me, 
   ist ein Gewebe unter schiedlicher Ty po lo­
gien, Strukturen und Patterns, die durch 
die bunten Fäden der Bewegung der Men­
schen durch die Stadt realisiert, modi­
fiziert oder transformiert werden.«1 Auf 
diese räumliche Mischung und die Über­
lagerung verschiedenster Qualitäten, Ge­
schwindigkeiten und Interessen richtet 
das future.lab im kommenden Semester 
den Fokus. 

Nachdem Städte ab 1945 mitunter bis in 
die 1980er in die Funktionen Wohnen,  
Arbeiten, Erholung und Verkehr sortiert 
und entmischt, entworfen und gegliedert 
wur den,  bildet die »urbane  Mischung« – 
die funktio nale, strukturelle,  kulturelle  
und so zia le Durch mischung – spätestens  
mit der IBA Berlin (1977­87) und der 
»Renais sance  der Innenstädte«2 wieder  
das Leit bild   des Städte baus. Dabei ist 
»urban«  ein eher subjektives Gefühl, das 
nicht eindeu tig fassbar  ist und für das es 
diverse Definitions ansätze gibt.3 Nichts­
destotrotz er scheint uns eine Stadt umso 
städtisch er,  je vieldeutiger und viel fäl­
tige r ihr Nutzungs spektrum ist. Urba­
ni tät  entsteht durch die die Vielfalt, 

Flexibi lität und Variabilität der beteilig­
ten Akteur Innen und der von ihnen ein­
gehenden Prozesse. Die Aushandlung und 
Ent faltung von Urbanität bewegt sich 
zwischen  Kommunikation,  Improvi sa tion 
und Inno vation. Urbane Stadtquali tä ten 
können  sich dort entfalten, wo Spon ta­
ni tät  und Temporalität in der Nutzung  
stadt ent wick lungspolitisch zugelassen,  
ge  för dert  und gefordert werden. »Die 
Stadt als komple xes System  anzu er ken­
nen  be deu tet,  auch die Reichweite von 
In ter ven tio nen  infrage zu stellen, ein 
gesun des Maß an Unordnung auszuhal­
ten und Raum für kleinteilige Adap tionen 
und Innovationen zu  schaffen.«4

  Fortsetzung auf Seite 6

Hybride Räume bilden sich 
meist dort, wo die planerischen 
Verhältnisse nicht ein deu  tig 
 determinierend sind. Gerade  
 diese  Unbe stimmtheit, diese 
Offenheit für  Ver änderungen, 
Anpassungen und Modi fi  ka  tio­
nen  scheinen wichtige Faktoren 
urbaner Qualitäten  zu sein.
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Editorial

Was das future.lab ist …

D
Das Informelle scheint in Architektur  und 
Raumplanung weit entfernt von Mit tel­
europa lokalisiert, es findet sich in den 
Mega städten der Schwellen länder und 
entlang der Migra tions strö me der glo ba­
len  Wan der arbeiter.  Jenseits  je der  Exotik 
hat das Informelle aber längst Ein zug  in 
die Prakti ken des Stadt machens  in den 
soge nann ten In dus trie staaten ge hal ten.  
Auch in Wien nehmen  immer mehr Bür­
ger innen und Bürger das Machen von 
Stadt selbst in die Hand. Sie star ten  Bau­
grup pen,  tüf teln  an Bür ger kraft wer ken  
und gründen  Schu len.  Selbst or ga ni sier­
te Nahver sor ger   ent decken  dort Lücken,  
wo es an geb lich kei nen  Markt gibt. Neue 
urban­ agrar ische  Park k onzep te bringen 
das Ver hältnis von Nutzer  und Erhalter 
in Be we gung. Com mu nities  wer den von 
Leis tungs  empfängern  zu Kopro du zenten.  
Co­ Working­Areale und Crowd­ Funding­ 
Modelle ver bin den Indi vi du alisierung und 
Ver net zung.  Digitali sie rung und Sozia le 
Me dien  ver lei hen den Forderungen  nach 
Trans pa renz und Mit bestimmung mehr 
Nach druck und be för dern  parado xer 
Wei se das analoge  Sel ber machen, auch 
das Machen von Stadt. Es scheint viele 
gu te Gründe zu geben, die Stadtplanung  
nicht nur den Pla nerinnen und Planern 
zu überlassen.

Das Feld der »informellen urbanen  
Ener gien« in der Stadtentwicklung be­

schrän ken wir in diesem Seminar also 
nicht auf das Informelle im engeren Sinn, 
das heißt auf die illegale Aneignung vom 
Raum. In for mell können auch die Verfah­
ren sein, wenn sie insti tutio nalisierte 
Rou ti nen  und Instrumente überschreiten,  
wenn neue Ak teurs konstellationen zu ei­
nan der finden, oftmals suchend und im­
provisierend, wenn Macht räson und die  
Ge setze des Marktes in Frage gestellt 
wer den, wenn die Beziehung von Wert, 
Pro fit  und Gemeinwohl in der Stadt neu 
definiert  werden. 

A
Auch in Wien hat ein informelles Wir 
die Büh ne des Urbanen betreten.  Dieses  
Wir ist he terogen, offen und un ab ge­
schlossen. Es produziert hybride Räume  
quer zu funk tio nalen Trennungen und 
durch kreuzt die Grenzen von öffent­
lich und privat. Wir wollen  uns diese in­
formellen  Prak tiken  genauer ansehen  
und sie im in ter nationalen  Kontext ver­
orten.  Welche  ur banen Energien  produ­
zieren sie und zwar sozial, kulturell und 
gebaut? Was zeichnet sie aus, wo liegen 
die Potentiale  und wo die Sack gassen? 
Welche his to ri schen Vorläufer gibt es? 
Und was  be deu tet dieser Befund für den 
Beruf der Planerin/des Planers und für 
die zukünf ti  ge Rolle der öffentlichen 
Stadtplanung?   AF, PM, HM

Informelle  
urbane Energien 
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U r b a n e  e n e r g i e n

U r b a n e  e n e r g i e n

Das Vorhaben future.lab steht für den Auf­
bau einer Plattform für experimentelle  
und transdisziplinäre Forschung und 
Lehre  in der Stadt­ und Raum ent wicklung 
an der Fakultät für Architektur und 
Raum planung. Über das future.lab sollen  
 Ge le gen hei ten  ge schaffen und Vorhaben  
ge för dert  wer den,  die Forschung, Lehre  
und Praxis   gezielt zu einem offenen Aus­
tausch  an re gen  und profil bildend stärken. 

Angelegt auf einen begrenzten Zeit­
rah men fordert die Plattform sowohl 
Leh rende,   Stu dierende als auch Kolleg In­
nen  aus der Pla nungspraxis dazu heraus,  
konkrete  Pro jekte und Vorhaben zu ent­

Forschung und Lehre verknüpfen, 
wis sen  schaftliche Praxis in kon kretes 
 Handeln übersetzen

Die Verknüpfung von Forschungs pro­
jek ten mit der Lehre – ganz im Sinne  des 
Prin zips forschungsgelei te ter  Lehre  –   
ist ein wesentliches Anliegen  der Platt­
form.  Trans parenz und Teil ha be von 
Stu die ren den an den For schungs  leis­
tungen  sowie die Eröffnung eines offe­
nen   Dia logs stellen wesent liche Anliegen  
der Ini tia tive  dar. So ging es unter der 
Über schrift »MehrWert  Architektur und 
Raum pla nung« , im Rah men  des Wis sen­
schafts ta ges 2012, auch um die In ten si­
vierung der Koopera tion zwischen  den 
Stu dien rich tungen der Raum pla nung  
und der Architektur – letztlich um die 
Förde rung und Inten si vierung inter­
diszipli närer Pro jekte  in Forschung und 
Lehre.  Damit  sattelt das future.lab auf 
den Ergeb nis sen des Wissen schaftstages 
2012 auf und fördert  diese Kooperation 
über die Eta blie rung der gemeinsamen 
Plattform.

Die Beiträge im Rahmen des fu ture. 
lab  Diskurses aus Forschung und Leh re  
 ge hen in eine the men spe zi fi sche  Jahres­
pu bli  kation ein und wer den Gegen stand 
eines inter na tio nalen   Sympo si ums.  Das 
ers te Symposium wird im Früh jahr  2015  
zum Arbeitsfeld »Urbane Ener gien /   
Hyb ride  Räume« stattfinden. Hierzu wird 
es in Kürze einen Call for Papers geben.

Das Mobile Stadtlabor als gemeinsamer Ort
Im Rahmen des Mobilen Stadtlabors 

 findet das future.lab seinen besonderen 
Ort der Begegnung, der Auseinander­
set  zungen, des Dialogs, des Lernens und 
des Forschens. Ab April geht das Mobile 
Stadtlabor zum ersten Mal auf Reisen und 
wird im April 2014 seinen Standort in der 
aspern  Seestadt beziehen. 

Das offene und ange wandte  Lehr- und 
Lernformat  future.lab

Ganz explizit dient das Vorhaben  
 future.lab der Entwicklung und Er pro­
bung  innovativer Lehrmethoden. Bereits 
im Som mer semester 2013 hat es dazu ei­
nen  konkreten Vorläufer  gegeben. Über 
100 Studierende aus  Architektur und 
Raum pla nung haben  sich im Rahmen  
ei ner   future.lab Lehrveranstaltung  mit 
Zu kunfts fra gen  der wachsenden Metro­
po le  aus einan der ge setzt.  Die Ergebnisse  
sind mitt ler weile pu bliziert. Vor allem 
aber wecken sie Lust auf eine Fortsetzung  
 dieser Aktion.  Dieses Lehrformat ist offen  
für Studierende aus Architektur und 
Raum planung und findet in der Regel im 
Sommersemester statt.   RS,  AK

Es war im vergangenen Semester nicht zu 
übersehen: rund 30 Studierende reali sier­
ten  die Idee eines unabhängigen öffentli­
chen Veranstaltungs­ und Arbeitsraumes 
im Resselpark. Bei zeitweise glühender 
Sommer hitze wurde geschweißt und ge­
flext  – aus einer ersten Idee entstand ein 
un ge wöhnliches Projekt. 

Anfang Oktober war es dann endlich 
so weit. Das Mobile Stadtlabor der Fakul­
tät für Architektur und Raumplanung 
wur de mit einem Fest eröffnet, die Platt­
form des future.labs ging an den Start. 

Was nicht zu sehen war, war der 
schwie rige  Start dieses Projektes. Im Call 
des Wis sen schaftsministeriums zur Ver­
ga be der Hochschulraumstrukturmittel 
wurde  das Gemeinschaftsprojekt der TU 
und der WU Wien leider nicht berücksich­
tigt, die Finan zierung war  (vorerst) ge­
schei tert. Dank der Kooperation mit der 
Stadt Wien und einer Vielzahl an Unter­
stützerInnen aus der Wirtschaft konnte  
es jedoch gelingen, das future.lab mit 
dem Mobilen Stadtlabor auf eine neue 
finan ziel le Basis zu stellen. Gerade diese  
Unterstüt zung und die Zusprüche von 
KollegInnen und FreundInnen waren es, 
die Mut mach ten, dieses  Vor haben weiter 
anzugehen. 

Jetzt startet das future.lab in das 
ers te Jahr hinein. Zeit, die Idee dieser 
Platt form näher zu erläutern, Mitgestal­
tungsmöglichkeiten zu klären und erste 
Aktionen zu präsentieren. Mit dieser ers­
ten Ausgabe des von nun an halbjählich 
erscheinenden future.lab­Magazins, soll 
die Plattform vorgestellt, über die bishe­
rigen Aktivitäten berichtet und ein Aus­
blick darauf gegeben werden, was sich in 
den nächsten Monaten tun wird. 

RUdoLF ScHEUVENS

wickeln  und den Anspruch einer trans­
disziplinären wissen schaftlichen Praxis 
in konkretes Han deln zu übersetzen.  

Vernetzung und Bündelung von In hal ten 
Die Plattform baut auf den For schungs­

fel dern und Förderschwerpunkten der TU 
Wien und der Fakultät für Architektur 
und Raum planung auf. Dazu unterstützt 
das Vor haben die Diskussion um raum­ 
und ent wick lungs re le vante Konzepte, um 
 Stra te  gien und Projekte aus den Bereichen 
Ar chi tek tur, Städtebau, Raumplanung, 
Stadt ma nage ment und urbaner Gover­
nan ce.   Nicht zuletzt geht es dabei auch 
um die Förderung des Dialogs zwischen 
den raum  bezogenen Wissenschaften und 
der Pla  nungspraxis, um den Wissens aus ­
tausch zwi schen der Technischen Uni­
ver si tät Wien, anderen Forschungs­ und 
Wissen schafts einrichtungen und der Pla­
nungs praxis. 

Fachlicher Austausch  zwischen 
Forschung  und  Praxis

Zu den Modulen der Plattform zählen 
die Durch führung von Forschungskollo­
quien und öffent lichen Vorträgen, wie 
auch die För de rung konkreter, ex pe ri­
men  teller  Vor ha ben und Projekte der for­
schungs ge  lei teten Lehre. Damit will das 
future.lab  einen  we sentlichen Beitrag 
zu dem Wissens transfer zwischen For­
schung und Praxis, zwischen Technik und 
Gesellschaft leisten.

 
Experimentelle und Inter diszi pli näre 
Formate in  Lehre und Forschung

Die Entwicklung der Stadt ist immer 
eine Leis tung unterschiedlicher Partner­
Innen, Insti tu tio nen, Disziplinen. Dies 
 be  trifft auch die Aus einander setzung mit 
den viel schich tigen Auf gaben­, Handlungs­ 
und For schungs fel dern einer  städti  schen  
Ent wick lung, be zo gen  auf  Ar chi tek tur und 
Raum pla nung. Ge rade  dies  er for dert  eine 
Kul tur des Quer den kens,  der Ver netzung 
und des Ler nens  mit­ und von ei nan der.  
Hier setzt das future.lab an. Grund legend  
sind der  stu dien rich tungs über  grei  fende  
und trans dis ziplinäre  An spruch  so wie 
das offe ne For mat, in dem me tho di sche, 
so zia le und per sön li che Kom pe ten zen 
in der Aus ei nan dersetzung mit Raum 
und Architek tur  ge fordert und ge för dert  
werden.  Über die Pro jekte des future. 
labs sollen ab strak te  Themen der Raum­
entwick lung sicht bar und damit dis ku­
tier bar werden. So stellt sich das  future.lab 
das Ziel den gesellschaftlichen Diskurs um 
die Zukunft von Stadt und die Perspekti­
ven des Städtischen zu bereichern und zu 
intensivieren. 
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4 55Das Mobile  
Stadtlabor

S
Seit dem Sommer 2013 stapeln sich im 
Resselpark, vor der TU Wien, modifizierte, 
gebrauchte Seecontainer sowie sonder­
gefertigte, raumabschließende Elemente 
zu einem prägnanten Raumkon strukt. 
Man sieht den Containern mit ihren bun­
ten  Reederei­Logos und so manchen  ros­
ti gen   Schrammen an, dass sie als Trans­
port be hälter bereits weit ge reist sind, 
bevor sie nun am Karlsplatz eine neue 
Ver wendung fanden. Während vormals 
ver schiedenste  Güter in diesen Contai­
nern befördert  wurden,  dienen sie nun­
mehr dem Trans fer  von Wissen und Praxis.  
Für das future.lab fungiert das Mobile 
Stadtlabor als Basisstation.  Durch diese 
Verortung des future.labs wird der Ver­
knüpfung von Wissenschaft, Forschung, 
Ent wurf und Alltagspraxis ein öffent lich 
zu gänglicher Möglichkeitsraum geboten. 

D
Die temporäre Architektur des Mobilen  
Stadt labors nimmt eine Grundfläche von  
rund 14 x 16 Metern ein. Durch eine Über­
da chung zwischen den gestapelten  Con­
tai  nern wurde ein groß zü gi ger  Mehr­
zweck raum aufgespannt. Eine Sitz treppe 
fun giert als Auditorium und dient zu sätz­
lich  als Erschließung für Arbeits räume 
und ge deckte Freiräume im Ober ge schoss.  
Küche und Bar erweitern  das Raum pro­
gramm im Erdgeschoss über Terrassen  in 
den öffentlichen Raum hinaus. 

K
Konzipiert, entworfen und gebaut wurde  
das Mobile Stadtlabor von 30 Archi­
tek tur stu dierenden im Rahmen eines 
DESIGN­ BUILD STUDIO. Als pro jekt orien­
tier te Lehr­   und Lernmethode gibt das 
 Design­Build Studio Architektur studie ren­
den die  Mö glich keit, die verschie densten  
Phasen  eines kleinen, aber rea len Pla­
nungs­  und Bauprojekts zu durch laufen. 
Seit dem Jahr 2000 werden im Rahmen des 
Design­  Build Studio an der TU Wien ver­
schie  de ne   Projekte von Stu dier en den im 
Maß stab 1:1  realisiert. Das Spektrum der 
Pla nungs­ und Bau auf gaben reicht dabei 
von tem po rären begeh­ und benutzbaren 
In stalla tio nen  im urbanen öffentlichen 
Raum bis hin zu  permanenten Gebäuden 
für ge mein nützige soziale Einrichtungen 
in  Süd afrika, Indonesien und  Österreich.

Die Idee ein mobiles Stadtlabor für die 
 Fakultät für Architektur und Raum pla­

nung   ins Leben zu rufen wurde im Som­
mer 2012 von Dekan Rudolf Scheuvens 
lanciert. 

In einem dreimonatigen, intensiven  
und vor allem kollektiven Prozess ar bei  ­
teten einzelne Teams vorerst an un ter ­
schied lichen Konzepten, die dann wö­
chent lich in der großen Gruppe dis  kutiert  
wurden. In diesen Debatten einig te man 
sich darauf gewisse Ideen wei ter zu­
verfolgen und andere wiederum  fallen zu 
lassen. So wurde Woche für Woche  der 
kolla borative Entwurf weiter geschärft. 

Im Jänner hatte man schließlich einen  
gemeinsamen Entwurf finalisiert und 
man ging daran, wiederum in einzelnen 
Teams, die unterschiedlichen Bereiche 
des Gebäudes auszuarbeiten, Kosten zu 
kalkulieren und konstruktive Details zu 
entwickeln. 

Der Frühling 2013 musste noch inten­
siv zur Akquirierung von Förder­ und 
Spon sorengeldern genutzt werden, um 
die  nötigen Mittel für die bauliche Reali­
sie rung zu sammeln, bevor dann Mitte 
Mai 2013 die Studierenden schließlich  
be gin nen  konnten, ihren Entwurf, vor 
den Toren der TU am Karlsplatz, ei gen­
hän dig in die gebaute Realität zu über­
set zen.  Sukzessi ve  wurden ge brauch te  
See contai ner mit Tiefladern vom Wie ner   
Hafen angeliefert,  um dann vom Team 
der Studierenden be ar beitet zu wer den.  
Dabei  wurden nicht nur riesige Öff nungen 
in die Stahlcontainer wände ge schnitten, 
sondern auch unzäh li ge Lauf meter Stahl­
pro file angeschweißt, Trep pen holme und 
Tür rahmen ge fer tigt und lackiert, Wär me­
dämmung und Innen wan dver klei dungen 
aus Sperr holz ein ge baut, Dach paneele 
und  Sitz stu fen  fa bri ziert, Vergla sungen 
an ge bracht, Strom leitungen ver legt, so­
gar  die Tür schnal len  wurden von den 
 Stu die renden im Selbst bau herge stellt. 

A
Anfang Oktober 2013, genau ein Jahr 
nach Start der Design­Build­Lehrveran­
stal tung, ging das Mobile Stadtlabor 
schließ lich am Karlsplatz in Betrieb. Mit 
April 2014 geht das Stadtlabor auf Reisen 
und »wandert« von der einen Endhalte­
stelle der U2 zur an de ren. Es wird in der 
aspern Seestadt  »Position« beziehen und 
dort als Ort für inno vative Lehrveranstal­
tungen und For schungs projekte genutzt 
werden.   PF

dREi  FREiE ARBEiTSPLäTZE 
für diplo   man dinnen der Fakultät   
im  Mobilen Stadtlabor im Sommer 2014 

Das Mobile Stadtlabor der Fakultät für 
 Architektur und Raumplanung bietet  ne­
ben  dem Raum für Vorträge, Workshops  
und andere öffentliche Veranstaltung­
en  auch einen Raum für studen ti sche 
 Ar beits plätze. Im Sommer können  drei Ar­
beits  plätze von Studierenden  der  Fa  kul tät  
für die Bearbeitung  der Ab schluss    arbeit 
bezogen  werden. 

Das Mobile Stadtlabor ist ein studen­
tisches  Projekt in Eigenregie, welches die 
intensive  Betreuung und Mitarbeit am 
kontinu ierlichen Bauprozess beinhaltet.  
Voraussetzung ist die Mitarbeit am Ge­
bäu de des Mobilen Stadtlabors. Ein inhalt­
licher Schwerpunkt der eigenen Arbeit  in 
Bezug auf future.lab  Themen und/oder 
den Standort des Mobilen Stadtlabors 
sind erwünscht. 

Bewerbung mit Motivationsschreiben 
und Exposé der Abschlussarbeit bis 21. 3. 
an anna.kokalanova@tuwien.ac.at

jeden
 donnerstag 

ab 19 Uhr im 
Mobilen 

Stadtlabor

aus.büxen 
donnerstage

Beteiligte:
Fachbereich Wohnbau und entwerfen

Peter Fattinger

Weiterführende infos unter:
www.design-build.at

Zeitraum:
Wintersemester 2012/13 –  

sommersemester 2014

Zusammenarbeit:
Partner und Projektförderer

Zielgruppe:
studierende im Masterstudium  

Architektur 

Raumanfrage und Reservierung: 
Astrid strak 

Karlsgasse 13/2, A-1040 Wien
Tel.: +43 (0) 1 58801 25010
astrid.strak@tuwien.ac.at

m o b i l e s  s ta d t l a b o r

m o b i l e s  s ta d t l a b o r

W
Was als ein Design­Build­Entwerfen des 
 Architektur­Masterstudiums an der TU 
Wien begann, ist für viele der beteiligten 
Studierenden schon längst ein persön­
liches Anliegen geworden. Schon wäh­
rend des Bauprozesses wurde einigen von 
uns klar, dass uns auch nach dessen Ab­
schluss, die Bespielung und die formellen 
Inhalte des Stadtlabors weiter beschäfti­
gen würden. Mit der offiziellen Eröffnung 
begann die Nutzung durch das future.lab, 
sowie die aus.büxen­Donnerstage. 

D
Diese zu programmieren und zu orga ni­
sie ren  ist uns Studierenden überlassen. 
Was daraus entstand, ist für uns der Ver­
such einer  offenen Plattform, in der wir 
eine infor melle Form des studentischen 
Dis kur ses  anregen möchten; in der mit 
di ver sen, teils untypischen Werkzeugen 
die Stadt besprochen, bearbeitet oder 
einfach gefeiert wird. So etwa bei der Ver ­

an stal tung eines Poetry Slams, dessen 
Teil  neh mer –  größten teils ohne direkte 
Ver bin dung zum Archi tek tur studium – 
ihre in di viduellen, urbanen  Er fah  rungen 
und Er war tungen in Form von viel fältigen  
Text krea tionen im Mobi len Stadt labor 
hin ter lassen haben. Genau so ge hörten 
Kunst ge werbe märkte, Film vor  führungen,  
Spie le aben de oder ge mein schaft liches 
Ko chen  zum  aus.büxen­ Programm.

I
Im April wandert das Stadtlabor in die 
 aspern Seestadt und auch an unserem 
 neu en  Standort werden wir das  aus.bü­
xen­Donnerstags­Format mit die sem   An­
spruch weiterführen. Dort werden wir 
die Potentiale dieses in Entwicklung 
 be find lichen Stadtteils aus.loten. 

Information über unser aktuelles und 
 zukün f tiges Programm findet man auf 
www.facebook.com/aus.buexen. 

Ohne die Unterstützung unserer Freunde 
und Partner wäre das Mobile Stadtlabor 
nicht möglich gewesen.
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Hybride Räume 
Fokus 2014

  Fortsetzung von Seite 1
Heute sind Städte mit neuen Heraus for de­
rungen konfrontiert, die neue Leit bil  der, 
Stra tegien und Instru mente   er for dern. 
Ge prägt  durch weltweite Ver flech tun­
gen mit zugleich lokalen und glo  balen 
Auswirkungen und durch eine ra sante 
Be schleu ni gung infolge neuer In for ma­
tions techno logien bleibt das einzig Kon­
stan te die ständige  Veränderung. Der 
gesellschaft li che Wandel  und die damit  
ver bun dene soziale und kulturelle  Aus­
diff eren zierung von Gesellschaft, Mi lieus 
und Lebensstilen verändern die Anfor de­
rungen an Raum und an eine ver ant wor­
tungsvolle Raum­ und Stadtent wicklung 
in entscheidender Weise.

Gerade in dieser Situation bieten hyb­
ride  Räume Qualitäten, wie Robustheit 
und An passungsfähigkeit im Umgang mit 
dem Neuen, dem Unvorhersehbaren und 
Un plan baren. Doch im Falle mancher  
Wachs tums zonen Wiens kritisiert  etwa 
Reinhard Seiß die Planungsrealität und 
eine geplante  archi tektonische und stadt­
räum liche Mo no  funktio nalität – »eine 
Ent mi schung, die Aufspaltung der Stadt 
in mo no the ma ti sche  Grätzel«: »Wien ar­
bei tet  auf die völlig entmischte  Stadt 
hin, und das ver hindert urbane Lebens­
qualität.«5

Aber es sind diese hybriden Räume,  
die Stadt und Urbanität ausmachen. 
 Hyb ride  Räume zeichnen sich durch eine  
Mi schung und Überlagerung von Funk­
tio nen, Struk tu ren, Zuständen oder  Nut­
zun gen  aus. Durch ein Gemen ge aus 
 ver schie de nen Typo logien, Eigenschaften,      

Be sitz ver hält nissen und un ter schiedli­
chen  Ver antwortungsbereichen und In­
te r es sens lagen oder der uneindeu ti gen  
Ver zah nung priva ter  und öffent li cher  
 Be rei che  entstehen  Räume mit eigen stän­
di gem Charakter. 

H
Hybride Räume bilden sich in ter essan ter­
weise meist dort, wo die planerischen Ver­
hält nisse nicht eindeutig deter mi nie rend  
sind. Gerade diese Unbestimmtheit, diese  
Offenheit für Veränderungen, Anpas sun­
gen und Modifikationen scheinen wich­
ti ge Faktoren urbaner Qualitäten zu sein. 
Klaus Overmeyer spricht dabei  von »Un­
ge wissheit und Komplexität«, die sich in 
die sen Räumen spiegeln. Er attestiert  ih­
nen  »ein Eigenleben mit offe nem Ende« 
und eine gewisse Unabhängig keit von 
Planung. Diese Räume können dabei als 
Frei räume ungefüllt als Vakuum bestehen  
bleiben oder »zu einem Magne ten für 
eine Viel zahl von Nutzungen  (...)  [werden], 
die sich weder vorhersagen noch steu­
ern  oder kontrollieren lassen«.6 Hybride 
 Räu me    sind häufig instabil und in ständi­
ger   Ver än de rung. In einem Dauer zustand  
der Trans formation posi tionieren sie sich 
an der Schnitt stelle zwischen  zwei zeit­
li chen Raum zuständen – sie sind nicht 
mehr und noch nicht. Diese  Räu me  sind 
oft Aus druck und Ergebnis tief grei fen­
der  öko no mischer Um­  bzw. Re struk tu­
rie rungs  pro zesse, kul tu reller Wer te ver­
schie bungen wie auch Ver än derungen 
recht licher Rahmenbin dun gen. 

M
Man findet diese Hybridität in der Robust­
heit der Gründerzeitviertel, in Nischen 
von dicht gemischten Stadtquartieren, 
aber auch auf Brachflächen und Leer­
ständen, die gerade neu entdeckt werden.  
Häu fig  sind es Orte, in denen ehemalige  
Nut zungs for men zu Ende gegangen sind 
und deren Zukunft nun planerisch, po­
li tisch, ökono misch und städtebaulich 
zur Debatte steht. Und häufig braucht es 
genau diese (Funktions­) Entleerung, um 
Frei räume zu schaffen, die wiederum 
die Voraus setzung für Neues darstellen.  
Durch diese gewisse Undefiniertheit wer­
den  diese Räume auch für Initiativen und 
Pioniere – Bürgerinnen und Bürger – an­
eignungsfähig. 

»In vielen Städten gibt es Hinweise,  
dass solche Gebiete letztendlich den 
Begriff  Ur ba nität, so wie wir ihn gerne  
 se hen,  retten  und ihm neue Inhalte ver­
lei hen. Diese Qualität entsteht aus ver­
schie denen  Faktoren wie zentrums  nahe  
Lage, gutes Erschließungspotenzial,  cha­
ra k te ris ti sche Mischung aus his to ri schen  
und zeitgenös sischen Elementen be zie­
hungs wei se grö ße ren und kleineren Maß­
stä ben. Dies er möglicht, dass sich unter­
schied liche Nutzungen in einer Sym biose 
von kultu rellen, alltäglichen und kom­
mer ziel len Akti vitäten sowohl informell 
als auch offi ziell entwickeln können. 
Weder das Stadt zen trum noch die Peri­
phe rie  erfüllen diese Bedingungen.  Das 
Stadtzen trum ist als Erlebnispark dem 
Fun­Shopping und Entertainment aus ge­
lie fert  und zu teuer. Die Peripherie ist zu 
 anonym, zu weit weg, eindimensional, zu 
wenig verdichtet.«7 

Hier stellt sich die Frage, ob und wie 
die Entwicklung solch vielfältig urbaner 
und kreativer Räume stimuliert werden 
kann. Wie entwickeln sich städtische 
Qualitä ten  an neuen Orten in der Stadt? 

Wie ent  stehen  hybride Räume mit Ecken 
und Kanten – vielschichtig und vielfach 
lesbar? Und: bedeutet mehr Hybridität 
mehr Urbanität und umgekehrt? 

Gerade für die wachsende Stadt Wien 
bedarf es neuer Orientierungen, um den 
Ansprüchen an städtischen Qualitäten im 
Bestand sowie in neuen Quartieren ge­
recht zu werden.

Smart sollen die Städte der Zukunft 
werden –  dabei richtet sich jedoch der 
Blick zu häu fig auf technische Ausstat­
tungen, die Einhaltung bauphysikalischer 
Messwerte oder auf futuristische und 
fantastische Zukunftsvisionen.

Dabei betont auch Thomas Madreiter  
im Bezug auf die Wiener Smart City –  
Initiati ve, dass »urbane, durchmischte  
Strukturen (...) jedenfalls smarter als mo­
nofunktionale  Quartiere [sind], die nur 
zum Schlafen oder Arbeiten aufgesucht 
werden.«8

W
Wien besitzt eine Vielzahl hybrider Räu­
me. Sie finden sich im Kleinen im objekt­
bezogenen Maßstab, auf Quartiersebene, 
in großmaßstäblichen Stadtlandschaften, 
im Zentrum sowie an den Stadträndern. 
Gerade in einer wachsenden Stadt kön­
nen diese Orte Spielräume  und Unvor her­
gesehenes zulassen. In einer  wach sen den 
Stadt unterliegen sie be züglich Flächen­ 
und Standort ent wicklung ei nem  großen 
Druck. Dabei sind diese  Räume oftmals 
sehr fragil und bedür fen  einer besonde­
ren Aufmerksamkeit, wo bei der  Versuch 
der Festigung und Instrumentalisie rung 
häufig kontra pro duktiv wirkt und vie­
le Qualitäten der Räume dabei verloren 
gehen. Es geht – wie Kees Christianse  
betont – um »die Anerkennung der Bra­
che als physischen Nährboden für die 
Entwick lung nachhaltiger urbaner Struk­
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AUFBAU dER LEHRVERANSTALTUNg HyBRidE RäUME

Feldarbeit:
Nach einer Projektbörse zum Ende des 
Ringseminars startet die Arbeit an vertie­
fenden, handlungsbezogenen Projekten 
hybrider Räume, die selbstbestimmt im 
Rahmen kleinerer Arbeitsgruppen durch­
geführt werden. Im Rahmen einer  öffent­
li chen Zwischenpräsentation mit gelade­
nen  Gästen aus Architektur, Planung,  
Kultur, Wirtschaft und Politik in der 
aspern  Seestadt werden die Projekte in 
Bezug auf deren Umsetzung diskutiert.

output: Präsentation:
Anfang Juni werden die Ergebnisse des 
Moduls im Rahmen eines Symposiums 
in der aspern Seestadt präsentiert und 
 öffentlich diskutiert. Die Ergebnisse des 
future.lab 14 Moduls gehen zudem ein in 
die Jahrespublikation und werden Teil 
ei nes  abschließenden internationalen 
 Sym posiums im Frühjahr 2015.

Die studien rich tungs über grei fen de LVA  
future.lab 14 fokussiert auf das Arbeits ­
feld­ und Forschungsfeld »Hybride  Räu­
me«.  Sie gliedert sich in zwei auf ei nan der 
auf bau en de Units. Angeboten und  be treut 
wird die LVA future.lab 14 »Hybride  
Räume«  von den Fachbereichen Ört li che 
Raumplanung und Städtebau im Rah­
men    der Masterstudien Architektur und 
Raumplanung.

Ringseminar:
Die Lehrveranstaltung startet mit einem 
wö chent lichen Ringseminar. Im Fokus  
steht die Auseinandersetzung mit theo­
re  ti schen Grundlagen und Basis texten  
zum  Schwerpunktthema. Texte und 
 Bü cher werden gelesen und diskutiert,  
 For   schungs fragen formuliert und pro­
jekt  be zogene Zugänge entwickelt. Das 
Seminar  schafft den theoretischen Unter­
bau für die anschließende Projektphase.

tu ren, Kulturen und Netzwerke, die meis­
tens durch das Vollbauen gemäß traditio­
neller Planungs prozesse zer stört wird«9, 
wobei der Begriff der  Brache hier weiter 
gefasst zu lesen ist.

Was macht nun hybride Räume aus? 
Welche  Typen lassen sich in Wien finden? 
Welche Potentiale besitzen diese? Wie ge­
hen wir mit diesen Räumen um? Wie lässt 
sich die Entstehung von hybriden Räumen 
stimulieren? Die Aufgabenstellung geht 
dabei weit über architektonische Einzel­
objekte hinaus, sie beinhaltet Fragen zum 
Quartier, dem Stadtteil und der gesamten 
Stadtlandschaft, aber auch zu Zwischen­
räumen, Resträumen und generell dem 
alltäglichen Leben und Zusammenleben 
der Bewohner. 

I
Im Rahmen der Lehrveranstaltung fu­
ture.lab  14 soll ein stimulierender Über­
blick  über verschiedene Aspekte hybrider  
Räume  gegeben werden. Gemeinsam 
wol len  wir uns auf die Suche nach solchen  
Räumen  in Wien machen, Unerwartetes  
und Wider sprüchliches suchen und ihre 
Qua li tä ten und Herausforderungen auf­
spü ren. In klei nen eigenverant wortlichen  
Pro jekten können individuelle In ter es­
sen  im Bezug auf diese hybriden Räume  
be ar bei tet und eine Haltung zu ihnen  
entwickelt  werden.   RS,  Sg

1  Konstanze Noack, »Was ist – Raumproduktion 
der Berliner Republik? Hybride Räume«, akademie 
c/o (2011): http://a42.org/1050.0.html.

2  Hartmut Häußermann und Walter Siebel: Neue 
Urbanität (Frankfurt am Main: suhrkamp, 1987).

3  Hartmut Häußermann und Walter Siebel, 
 Ur banität, in: Beiträge zur Stadtforschung Stadt­
entwicklung Stadtgestaltung, Band 37, Hrsg. 
 Magistrat der Stadt Wien, Magistratsabteilung 18 
(Wien: Stadt Wien, 1992).

4  Malte Bergmann et al. , »community infra­
structuring – designwerkzeuge zur partizipato­
rischen Stadtgestaltung«, in Ortsentwürfe, Hrsg. 
Bastian Lange, gottfried Prasenc, Harald Saiko 
(Berlin: Jovis, 2013).

5  Reinhard Seiß in Ulrike Weiser und Teresa 
Schaur­Wünsch, »das drama der zersplitterten 
Stadt,« Die Presse, 24. 9. 2010.

6  Klaus overmeyer, »Hybride Räume«, in: 
PT   Materialen 10: Werkstatt »Hybride Räume«, 
do ku men tation der Beiträge zur Werkstatt am 
2./3.5.2005 in Hannover, (Aachen: Lehrstuhl für 
 Planungstheorie und Stadtentwicklung, 2006), 45.

7  Kees christianse, »die Stadt als Loft«,  
http://www.christiaanse.arch.ethz.ch/upload/ 
Artikel_dsal.pdf, 6­8.

8  Thomas Madreiter, »gebäude der Zu­
kunft in der Smart city Wien«, gastkommentar 
APA, 28. 11. 2013, http://science.apa.at/dossier/
gebaeude_ der_Zukunft_in_der_Smart_city_Wien/
Sci_20131128_Sci39632273815787422.

9 Kees christianse, »die Stadt als Loft«,   
http://www.christiaanse.arch.ethz.ch/upload/ 
Artikel_dsal.pdf, 8.

Kick off am  

5. März, 17 Uhr  

im Mobilen  

Stadtlabor



Projekt­gebiet

Projekt­Route

Projekt­ort

Pro Projekt wurde exemplarisch jeweils ein 
Standort hervorgehoben.
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Zwei Fachrichtungen, 100 Studierende,  30 
Projekte  – im Sommersemester 2013  wur­
de das future.lab als Beitrag zum STEP 2025 
Prozess erstmals an der TU Wien durch­
geführt. Ein Pilotprojekt,  von Städte bau 
und ifoer gemeinsam ver an stal tet, das als 
offenes  Lehr­ und Lern format die eigen­
ständige und eigen ver ant wortliche  Pro­
jekt arbeit und eine Hal tung zur eigenen  
Stadt förderte. Stu die  rende positionierten 
sich, mischten  sich ein und versuchten, 
 ihnen als rele vant  erscheinende Themen 
ins öffentli che Bewusstsein zu rücken 
und in den Diskurs zur weiteren Entwick­
lung der Stadt einzubringen. Das Format 
schaffte einen  Freiraum an der Univer­

sität, um eige ne Projektideen zu rea li sie­
ren und indi viduellen Forschungsfragen 
nachzugehen. 

Die Verortung der Arbeiten anhand  der 
Karte zeigt die Bandbreite  der be ar bei­
teten  Stadträume in ganz Wien. Unter an­
derem entstanden Filme,  Sound projekte, 
Bücher oder Raum in stalla tionen.  Der er­
schienene Katalog future.lab 13 zeigt das 
Spektrum der entstandenen  Projekte und 
Methoden und gibt Informationen über 
den Ablauf der Veranstaltung.

Der Katalog ist zum Preis von 10 Euro 
 erhältlich. Bestellungen bei: 
astrid.strak@tuwien.ac.at

future.lab 13 
Das Pilotprojekt im Rahmen des STEP 2025

StreetReading
recherchegebiet am brunnenmarkt

Wiener Wasser
recherchegebiet entlang des Wienflusses

Aufbruch von Schönbrunn
Ausbruch der Tiere aus dem Kinderbuch

STEP als Mensch
gespräch am skatepark Längenfeldgasse

Ministerium für glück
Intervention Lachyoga

grenzerfahrungen
expedition entlang der offiziellen Wiener grenze

Land wird Wien
steckbrief buschenschank Jutta Ambrositsch

Windelberg
Projektvorstellung cross8

Eine Lehrveranstaltung von obdachlosen
besuch des Projektes Vinzirast-Mittendrin 

Realitäten – realities
refugee Protest Camp, servitenkloster 

Umsonst?
Interview Pizza Volksküche 

Luftraumgesetz
exemplarisch vorgeschlagene Hochhauszone 

die Wiederentdeckung der Langsamkeit
Filmaufnahmen

Skydling
blick durch Hochhäuser

der Umgang mit Prostitution in Wien
begleiteter rundgang im stuwerviertel 

Wiener Lied – Future.sound
dem Wu-Campus durch sound vorzeitig Leben einhauchen 

Verwenden statt verschwenden
Interview mit einer sozialmarktkundin

Wiener Lied – Paradigmenwechsel
Ortsentfremdung durch soundwechsel, Laurenzgasse

Monoton | 2025
Filmaufnahmen belvedere

die gelbe Bank
Interview mit einer sozialmarktkundin

Wiener Lied – Klangschnipsel
Klangaufnahmen im Laubepark

Wiener Würstl
Analyse Würstlstand raveklingasse

Wiener innenhöfe
recherchegebiet entlang der u3

Stadtentwicklung geht baden
recherchegebiet entlang des Donaukanals

Lebe lieber ungewöhnlich
besuch des Wagenplatzes gänseblümchen

TransdanUbahn
recherchegebiet entlang der neuen u2-Trasse

Kinder, die Zukunft der Stadt
Analyse der siedlung rennbahnweg 

geräuschkulisse. Hörbilder der Stadt
1 aus 100 Tonaufnahmen, großfeldsiedlung

Beteiligte:
Fachbereich für Örtliche  raumplanung 

rudolf scheuvens, stefan groh, 
 Theresa schütz

Fachbereich städtebau 
Christoph Luchsinger, elisabeth Leitner

Zeitraum:
sommersemester 2013

Zusammenarbeit:
stadt Wien, sTeP 2025

Zielgruppe:
Alle studierende der Fakultät für  

Architektur und raumplanung 

Katalog Bestellung
Astrid strak 

Karlsgasse 13/2, A-1040 Wien
Tel.: +43 (0) 1 58801 25010
astrid.strak@tuwien.ac.at
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Im Sommersemester 2014 werden be­
reits   einige Lehrveranstaltungen in den 
Studien rich tungen Architektur so wie  
Raum pla nung  und Raum ordnung an­
ge boten,  in de  ren Rahmen eine vertie­
fen de  Aus  ei  nan der   setzung mit dem 
Jahres thema   »Urbane Ener gien / Hybride 
Räume«  statt fin den wird.

Der Schwerpunkt ist dabei bewusst in 
dop pel ter Bedeutung gesetzt. Im Rahmen  
der Smart­ City­Initiative der Stadt Wien 
und des gleich namigen For schungs­
schwer punk tes der TU Wien geht es dabei  
so wohl um die kreative Auseinander­
set zung mit den Handlungs fel dern der 
Ener gie/  Ressour ceneffizienz sowie  des 
Kli ma schutzes, als auch um die Aus ei­
nan der setzung mit kulturellen, sozialen 
und öko no mischen Energien, die auf das 
Engs te  mit der Stadt, mit dem städtischen 
Leben   und mit Urbanität verbunden sind. 

Über diese Lehrveranstaltungen hi­
naus,  können weitere Lehr­ und/oder 

For schungs  formate akkreditiert werden.  
Vo r aus  setzung ist die thematische Ein­
bin  dung  und deren inhaltlicher Bezug  auf 
die vielschichtigen Arbeits­ und Themen­
felder »Urba ne Energien« bzw. »Hybride 
Räume« , wie die Auseinan der setzung mit 
den grundliegenden  Anliegen der Platt­
form future.lab.

Ne ben dem Aufruf zur Akkreditie rung   
von Lehrveranstaltungen wird es in Kürze  
einen Call zur Einreichung wissen schaft­
licher  Beiträge geben, die beispielsweise 
auf Diplom arbeiten, Disser tationen und/
oder For schungsarbeiten basieren.

Die akkreditierten Lehr ver an stal tung­
en  können den Raum des Mobilen Stadt­
labors nutzen und profitieren von der 
ge bündelten  Kommunikation des future.
labs in die Öffentlichkeit. Darüber hi naus 
gehen ausgewählte Ergebnisse der ein­
zelnen Lehrveranstaltungen in die Jah­
respublikation ein und werden Teil des 
Abschlusssymposiums im Frühjahr 2015. 

Mit diesem Aufruf sind KollegInnen, die 
sich, ausgerichtet auf das Jahres  the ma,   
im Rahmen von Lehrveranstaltungen 
und/oder Forschungsprojekten mit den 
Be dingungen, Herausforderungen und 
Ge stal tungs möglichkeiten der urbanen 
Hyb ri di tät  auseinandersetzen möchten,  
auf ge rufen, die Lehr veranstaltung im 
Rah  men  des future.labs akkreditieren 
zu lassen.  Aus der Baugeschichte ebenso  
wie im Entwerfen in der Architektur, in 
der Archi tektur­ und Stadtforschung, in 
der Soziologie, im Städtebau, sowie in 
der örtli chen oder regionalen Raum pla­
nung, in der Verkehrsplanung oder in 
den Rechtsgrundlagen der Planung ...  das 
Spektrum ist breit gefächert. 

Kontakt für weitere Informationen:
Anna Kokalanova
Tel. +43 (0) 1 58801­25009
anna.kokalanova@tuwien.ac.at

Aufruf zu weiteren future.lab Lehrveranstaltungen

Vielfach wurde in den vergangenen 
Wochen  die Frage aufgeworfen, von wem 
ei gent lich die Plattform getragen  wird? 
Grundlegend handelt es sich beim fu­
ture.lab um eine Initiative des Dekanats  
der Fakul tät für Architektur und Raum­
planung, das auch die Trägerschaft der 
Plattform und die Koordination  der Akti­
vi täten übernommen hat. An sprech par t­
nerin ist Anna Kokalanova, der seit Herbst 
des vergangenen Jahres die Auf gabe  der 
Koordination übertragen wurde.  

Das future.lab besitzt kein eigenes 
Budget. Ziel ist der Aufbau eines Fonds, 
über den die vielfältigen Projekte, Ini tia­
ti ven  und Formate außerhalb des ohne­
hin  knap pen   Fakultätsbudgets finanziert 
wer den  können. Die Plattform setzt daher  
auf die Akquisition von Finanz­ und Stif­
tungs mit teln aus Wirtschaft und Ge­
sell   schaft. Im Gegenzug bietet sie den 
Part nerInnen an, an den Aktivitäten des 
future.labs zu partizipieren, beispielswei­
se im Rahmen von Publikationen, Veran­
staltungen und Netzwerktreffen.

Aus dem Blickwinkel der Lehrenden,  
For schenden und Studierenden unter stützt 

ANNA KoKALANoVA 
studierte Architektur an der Bauhaus­ 
Universität Weimar und Stadtplanung  und 
Stadtentwicklung an der HafenCity  Uni­
ver sität Hamburg. Nach ihrer  Ab schluss­
arbeit über die Roma­Siedlung   »Fakulteta« 
in Sofia arbeitete  sie u.a. als Projekt­
koordinatorin bei der Inter natio na   len 
Bauausstellung »IBA Hamburg  GmbH«   und 
als wissenschaftliche Mit arbei terin im 
Bereich angewandte  Kulturtheorie an der 
HCU Hamburg. Sie ist Mitgründerin und 
Teil des Kollektivs »space department«. 
Derzeit arbeitet sie an ihrer Dissertation 
»Jenseits von Ghetto isierung. Städtische 
Ankommensprozesse von bulgarischen 
Roma im europäischen Raum« in Wien, 
Sofia und Berlin. Seit August  2013 ist sie als 
Koordinatorin für die Plattform future.lab 
am Dekanat der Fakultät für Archi tektur 
und Raumplanung der TU Wien tätig.

das future.lab die Ak qui si tion von Fi nanz­
mitteln für konkrete Vor haben eben so, 
wie sie dazu beiträgt, Projekte  in inter­
nationale Netzwerke einbringen zu kön­
nen. Die Projektinitiativen des  future.labs 
können den Raum des Mobilen  Stadt labors 
nutzen und profitieren  von der gebündel­
ten Kommunikation  des future.labs in die 
Öffentlichkeit. Somit will das Vor haben 
dazu beitragen, dass die Pro jek te in die 
»richtigen Ohren« geraten.  Aus stel lungen, 
For  schungs kollo quien, Vor trags reihen, die  
Zeitung und Jahres pub li ka tionen sind Mo­
du le  dieser  Kommu ni ka tions strategie, für 
die schon derzeit  ent spre chende Finan zie­
rungsmittel  für den Fonds eingeworben  
wurden. 

Das future.lab versteht sich als offenes  
Format! Es lebt von der breiten Mit wir­
kung  und Mitgestaltung möglichst  vieler 
Kol leg Innen aus Forschung, Lehre  und 
Praxis. Einzige Bedingung ist die krea ti­
ve Auseinandersetzung mit den grund­
le gen den Ansprüche an die Inter­  und 
Trans diszi pli narität wie an den ex peri­
mentellen,  an wen dungs bezogenen Cha­
rak ter der Projekte.   RS,  AK

ASTRid STRAK 
studiert Architektur an der Technischen 
Universität Wien. Der Schwerpunkt ihres  
Archi tek turstudiums liegt auf Städtebau,  
nach haltiges Bauen und Wohnbau. Im 
Rah men des »Design Build Entwerfen« 
2012 plan te und baute sie gemeinsam mit 
30 Archi tekturstudierenden das Mobile  
Stadt labor. Seit Jänner 2014 ist sie als 
 Stu dien  assistentin der Plattform future.
lab  am Dekanat für Architektur und 
Raum planung der TU Wien tätig. 

RUdoLF ScHEUVENS
ist Universitätsprofessor für Örtliche Raum ­
planung und Stadtentwicklung an der TU 
Wien. Seit Januar 2013 hat er die Funk tion 
des Dekans der Fakultät für Archi tektur 
und Raum planung inne. In sei ner Funk­
tion als Dekan ist er Initiator und Ver ant­
wortlicher für die Plattform future.lab.

das Team

In jedem Jahr wird das future.lab eine 
Gastprofessur vergeben. Zugeordnet  zum 
diesjährigen Thema »Urbane  Ener gien /   
 Hybride Räume« wird Angelika Fitz die  
erste Gastprofessorin sein, die im Rah­
men  der Lehre, gemeinsam mit Peter 
Mörtenböck  und Helge Mooshammer, Ak­
zen  te setzen wird. Darüber hinaus ist An­
gelika Fitz auch mit der Kuratierung des 
Jahressymposiums und der Konzipierung 
der zugehörigen Publikation beauftragt. 

ANgELiKA FiTZ 
ist Kulturwissenschaftlerin, Kuratorin,  
Au torin, seit 1998 mit eigenem Büro in 
Wien. Sie entwickelt und realisiert Pro jek­
te an den Schnittstellen von Archi tektur,  
Kulturtheorie und Urbanismus. Viele die­
ser Projekte produzieren Plattformen für 
den Wissenstransfer zwischen Forschung, 
Lehre und Gesellschaft und zwischen 
 Kulturen. Recherche, Ana ly se,   Konzept, 
Ent wurf und Vermittlung werden  in 
Workshops, Produktionslabs und innova­
ti ven Ausstellungs­ und Pub li ka tions­
formaten zusammengeführt. Ko ope ra tio­
nen   mit inter na tio nalen Archi tektInnen, 
Raum planerInnen, Theo re tikerInnen und 
Insti tutionen aus Kul tur, Wissen schaft  
und Gesellschaft bilden die Basis für weit­
reichende Projekt netzwerke. Sie verant­
wortet u.a. Projekte für das deutsche  
Bundes ministerium für Verkehr, Bau und 
Stadt entwicklung, die Europäische  Kul­
tur  hauptstadt Linz 2009, das Architek­
turzentrum Wien, die Kunsthalle Wien, 
Secession, Künstlerhaus Wien sowie  für 
das »EU­India Economic Cross­Cultural 
Programme «. 2003 und 2005 war sie Kom­
mi ssarin für den öster rei chi schen Bei­
trag zur Architektur biennale Sao  Paulo. 
Zwischen 1998 und 2005 hat sie mehrere 
Projekte  im süd asiatischen Raum reali­
siert. Ak tu ell arbeitet sie u.a. im Auftrag 
des Goethe­ Instituts an einem  mehrjäh ri­
gen internationalen Projekt zum The men­
bereich Krise und Stadt. Sie verfügt über 
internationale Lehrer fahrung, u.a. als 
Gastprofessorin  an der Da­Yeh Universität 
in Taiwan, ist Autorin und Herausgeberin 
zahlreicher Publika tionen und verfasst 
Beiträge für Zeitschriften wie »archplus«, 
»Bauwelt«, »springerin«, »Kunstforum« 
 sowie  für Architektur­ und Urbanismus­
publikationen. 

Trägerin des future.lab

Sommersemester 2014, Vorschau 2015

FUtURe.lAb
pRInt

lV’S

FUtURe.lAb
FORScHUnG call for papers

MObIleS 
StADtlAbOR

Ausarbeitung

sOMMerFerIen 2014sOMMerseMesTer 2014 WInTerseMesTer 2014/15

Umzug zurück 
zum Karlsplatz

Umzug in die 
aspern Seestadt

future.lab Magazin
Ausgabe 1

future.lab Magazin
Ausgabe 2

oUtPUt: Präsentation

Auswahl

Summerschool
designing Places 
of Emancipation

30. 8. – 5. 9. 2014 
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Anders geteilt – kollektive Freiräume als urbane Ressource
253.619 großes entwerfen: WuK reloaded 1:1/ue 10 eCTs
264.118 Modul Kunstransfer/ue 10 eCTs

Konzeptuelle Fotografie –  
Der »multiversale« urbane Raum in der Fotografie
264.116 – Architektur Msc./Vu 2,5 eCTs

FUtURe.lAb 14 »HybRIDe RäUMe« 
Christoph Luchsinger, rudolf scheuvens, stefan groh,  
Anna Kokalanova, rene ziegler
260.322 – Architektur Msc./Kleines entwerfen/ue 5 eCTs
280.272 + 280.271 – raumplanung Msc./Konzeptmodul/se+Vu 4+2 eCTs

SeMInAR »InFORMelle URbAne eneRGIen«  
Angelika Fitz, Peter Mörtenböck, Helge Mooshammer 
264.072 – Architektur bsc./Wahlseminar: Kunst und gestaltung/se 4 eCTs 
280.335 – raumplanung Msc./Wahlfach: Fokus 4: Planungs.-  
und raum theorien/se 4 eCTs

Aufruf  

zu weiteren  

lV’s

gastprofessur
future.lab
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1312 Designing 
places of 
emancipation? 

WWTF International Summer School

The Interdisciplinary Centre for Urban  
Culture and Public Space (SKuOR) in 
coo peration with the Centre of Local 
Planning  (IFOER) at Vienna University 
of Technology  hosts a 7­days summer 
school directed at international Master’s 
and PhD students, as well as early­stage 
resear chers and practitioners dealing 
with subjects  related to the urban en vi­
ron ment. 

The summer school is conceived as a 
transdisciplinary dialogue, which will re­
flect  on a changing role of planning  pro­
fes sio nals, volunteers and (empowered)  
local residents in creating new urban 
rea lities. The summer school offers diffe­
rent professional perspectives on the role 
of public spaces in contemporary urban  
transitions, including urban theory, ur­
ban  intervention, planning and design 
disciplines, the humanities, economics, 
social sciences and cultural studies,  and 
the arts. Keynote speakers from both 
 urban theory and urban practice, inter­
national and local planning professionals,  
as well as members of the civil society 
will contribute to a debate on the eman­
cipation of cultural practices and join 
 collective practical work in the local 
neighbourhood. 

PLAcES oF EMANciPATioN
Multifaceted transformations of a city’s 
spaces that take shape through the inter­

play of discourses, imaginaries, the con­
struction of materialities, and every day 
life, reinforce the interpretation of public 
spaces as places where strategic and un­
intentional practices of producing mean­
ing take place. The summer school puts 
specific emphasis on the importance of 
everyday (cultural) practices in both dis­
cursive and material appropriation of 
space, which aim at creating spatial as­
sets for private benefits or at providing 
spaces for residents’ empowerment.

The summer school is designed as 
a real space­time laboratory aiming at 
delivering an action research project at 
a typical place of contemporary urban 
trans formations. The summer school 
uti   li zes this place for the production of 
know  ledge on (public) space in a dialo­
gue between everyday life and scien ti fic   
(planning)  practices. Participants will be 
supported to critically reflect on the aspi­
ration of diverse public and private actors, 
as well as their own professional practices, 
to harness less formal domains of society, 
such as everyday cultural prac tices, for 
open­source production  of a city’s space. 
More frequently are these planned activi­
ties directed at creating  spatial assets to 
»creativity« driven eco no mies and socie­
tal groups, than at the provision of spaces 
for empowerment of residents’ diverse 
urban cultures. This is especially crucial, 
as Vienna is promoting a diversifi cation 
of lifestyles due to increasing migration,  

and an urban design policy focused on 
an  ambitious growth scena rio  for the 
years to come. The summer  school will 
therefore  explore po ten tials of planning  
as a  non­dogmatic and non­ determinist 
facilitator of pro cesses of spatial  learning 
and eman ci pa  tion. What are the means 
and ways of emancipation  of a collective 
(cultural practice) in a context   determined 
by the discursive hege mony of creativity 
stra te gies? 

LEARNiNg FiELdS
The programme of the summer school 
spans across seven days, and  includes 
inputs in the format of lectu res from five 
interna tional keynote speakers,  work­
shops  offered by a Euro pean net work,   
the Associ a tion of European  Schools’  of 
Planning’s  Thematic Group for Public 
Spaces and  Urban Culture (AESOP), re­
search walks and talks with local NGOs 
and neighbours, inputs and explored 
urban   phenomena, a development of an 
action research  project and discussion  
rounds on parti ci pants’ research work. 
Conducted in five teams, each particularly  
engaged in one of 5 learning fields, this 
summer school will explore possibilities 
and limitations of planning as an em­
powering catalyst for the constitution of 
city publics.

Learning Field A
Participatory discourse and process –
Keynote Christoph Schäfer, ParkFiction 
Project Hamburg, Germany

Learning Field B
Between emancipatory practices and 
every   day life – Keynote Jeff Hou,  
University of Washington, Seattle, USA

Learning Field C
The material, the mental and the lived 
space – Keynote Angela Uttke, TU Berlin, 
Germany

Learning Field D
Cultural practices creating alternative 
 values – Keynote Margarethe Makovec/
Anton  Lederer, <rotor>, Graz, Austria 

Learning Field E
Between everyday life and scientific 
 in sights  – Keynote Rob Shields, University
of Alberta, Canada and City of Vienna 
Visi ting  Professor 2014
 
APPLicATioN
Students interested in participating in the 
Summer School course at the Faculty  of 
Architecture and Planning are required 
to submit a motivation letter and a short 
statement about their interests. The 
deadline for application will be soon an­
nounced on our website (http://skuor.tu­
wien.ac.at/summerschool). Each submis­
sion needs to address at least one of the 
five learning fields. Students coming from 
various disciplines and cultural back­
grounds are encouraged to apply.

W
Wie vielfältig urbane Räume in der Foto­
grafie vermittelt werden, ziegt  sich durch 
einen Blick auf einige Ent wicklungs­
stränge des Architekturbildes. Stehen in 
den ersten Jahrzehnten der  Fotografie 
noch repräsentative Haltungen  im Vor­
der grund, die von der Malerei  oder auch 
der Land schafts fotografie über nom men  
werden,  so können allmäh lich die Ab ­
bil dungs ei genschaften des tech ni  schen­
   Mediums ausgeschöpft und die In halte 
weiter diversifiziert werden.  Mit der so­
zial dokumentarischen Fotografie  eröffnet 
sich in den Städten ein Beobachtungsseg­
ment, dessen  Eck punk te  Mensch, gebaute  
Umwelt, In dus tri a lisierung  und techni­
scher Fortschritt einen Themen reigen 
for mulieren, worin  das Gefälle zwischen  
Gewinnern und Ver lierern dieser  Umwäl­
zungen bis heute fort gespiegelt wird. 

e
Ebenso ist die als Street Photography 
apos tro  phierte Bewegung ab den 1950er 
Jahren  daran beteiligt, dem bis dahin 
muse al  akkla mierten Gemäldefoto einen  
ge wich  ti gen Konterpart entgegen zu stel­
len.  Es enstehen nun Bilder, in denen die 
flüch tigen Momente des Alltagslebens ge­
rinnen.

e
Einen medienkritischen Ansatz verfolgten  
die konzeptuellen FotografInnen, die ab 
den 60er Jahren vor allem mit mehr tei ­
ligen Bildwerken ungewöhnliche Wahr­
neh mungskonzepte in die Fotodiszi plin 
einschleusten. Mittels Serien, Se quen zen,  
Bildtafeln, Zeit­ und Raumpano ra men, 
Multipanelen und komplexen Prä sen ta­
tions formen wird das verengte  Raum­Zeit 
Kontinuum der Fotografie aufgesprengt 
und auch Architektur fo to grafie in ganz 
andere Dimensionen der Wahrnehmung 
verfrachtet. Weil die Proponenten dieser 
Bewegung zumeist  keine professio nellen 

FotografInnen sind,  gelingt es umso 
leichter, die Dogmen der Fotografie zu 
hinterfragen und Transdisziplinarität im 
Medium zu etablieren. 

D
Die Frage nach der Hybridität eines  
 Raumes, wie sie dieses Semester ge­
stellt  wird, ist aus der fotografischen 
Pers pekti ve   primär eine Frage nach den 
Quali täten des Raumes. Mit welchen Bild­
Mitteln können die unterschiedlichen 
Sphären (Gebautes,  Verkehr, Kommerz, 
Nutzer, Passanten,  etc.) aufgeschlüsselt 
werden?  Welche Ge gen sätze, die sich auf 
den ersten  Blick nicht vermitteln, birgt 
der Ort in sich? Kann es gelingen, das 
Bekannte in neue Bilder zu kleiden, und 
dadurch die Wahrnehmung des Raumes 
zu verändern?  Wichtig  scheint in der 
Architek turfotografie der Standpunkt: 
dabei ist aber nicht nur entschei dend, 
von wo aus wohin geblickt wird, sondern  
warum und für wen die Kamera erhoben 
wird.   oM

der multiversale   
urbane Raum  
in der Fotografie

f o t o g r a f i e

f o t o g r a f i e

Beteiligte:  
Institut für Kunst und gestaltung

Otto Mittmannsgruber

LVA Titel: 
 264.116 – Konzeptuelle Fotografie  

 Vu 2.5 eCTs

Zeitraum:
sommersemester 2014

Zielgruppe:
studierende im  

Masterstudium Architektur 

Photographs taken by the Apes of London Zoo, 1992. The Apes were provided with cameras part  
of a Telegraph Magazine picture story 1992.

s U m m e r s c H o o l

s U m m e r s c H o o l

Vienna University  

of Technology 

August 30 –  

September 5, 2014

Beteiligte:  
Interdisciplinary Centre for urban 
 Culture and Public space (sKuOr)
sabine Knierbein, Tihomir Viderman

 
Fachbereich Ört liche  raumplanung 
Theresa schütz,  emanuela semlitsch

Weiterführende informationen unter: 
http://skuor.tuwien.ac.at/summerschool

Kontakt: 
Anna Vukan

summerschool@skuor.tuwien.ac.at

Zeitraum: 
30. August – 5. september 2014 

Zusammenarbeit:
Wiener Wissenschafts-, Forschungs- 

und Technologiefonds WWTF

Zielgruppe:
International Master and PhD    

students, early-stage researchers   
and  practitioners
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»In besonderem Maße erfordert die Kultur  
der Entwicklung eines neuen Stadtteils wie 
jener der Seestadt den Mut und die Aus­
einandersetzung, benötigt eine Haltung,  
braucht Witterung für das Neue, bedingt 
die Freude, die Begeisterung und die Be­
gei  sterungsfähigkeit, erfordert eine kriti­
sche  Verfasstheit. Die Erfahrung zeigt, dass 
es dazu eines besonderen Rahmens und 
einer Kultur des »Ermöglichens« bedarf. 
(...) Die Arbeit an der Entwicklung von as­
pern Die Seestadt Wiens, am Aufbau von 
Stadt und urbanen Qualitäten, wird zu 
einem einzigartigen Lern­ und Qualifizie­
rungsprozess in der Produktion von Raum 
in einem erweiterten Verständnis.« 
(aspern Beirat)

Anders geteilt fragt nach neuen und 
 ungewohnten Möglichkeiten der gemein­
sa men Produktion und Nutzung von städt­
ischen Freiräumen. Der öffentliche Hof des 
Wiener  Werkstätten­ und Kulturhaus, kurz 
WUK ist Ausgangspunkt für Überlegun­
gen zur Entdeckung und Verstär kung der 
urbanen Energien, die an Orten erzeugt 
werden, an denen sich die verschiedens­
ten gesellschaftlichen AkteurInnen und 
Aktivitäten treffen, überlagern und in 
Inter aktion miteinander treten.

Ziel aller  beteiligten Lehr ver an stal­
tungen  sind Kon zeptionen von mate riel­
len   Inter ventio nen und Umsetzungen, die 
gleich zei tig bewusst auch als Operatio­
nen im politischen und sozia len Raum 
begriff en werden. Hierbei finden Umfor­
mu lie rungen, aber auch Erwei terungen 
statt, es werden neue Areale ero bert, 
seien  es Zwi schen räume, Strassen  oder 
auch Land schaften. 

WUK RELoAdEd 1 :1  –  grosses  
Entwerfen mit Künstlerischem Projekt
Das Wiener WUK – Werkstätten­ und Kul­
tur  haus Wien ist mit ca. 12.000m2 eines  
der größten unabhängigen Kulturzentren 
Europas. Die ehemalige Lokomo tivfabrik 
wird von rund 150 autonom organisierten 
Gruppen und Einzelinitiati ven  genutzt. 

Im Sommersemester 2014 sind Stu die­
ren  de  des Masters Architektur  be auftragt 
eine Neugestaltung des WUK Hofes zu 
ent wickeln  und vor der Sommersaison  
1:1 zu realisieren. Ziel ist die Aktivierung  
der räumlichen und sozialen Poten ti­
a le  der Ressource WUK Hof, einem  der 

Beteiligte: 
Institut für Kunst und gestaltung 1,

Institut für Architektur und entwerfen, 
Hochbau 2

Hubert Ackerl, Marlies Foren bacher, 
Christine Hohenbüchler, Inge Manka, 

Hans schartner

LVA­Titel: 
253.619 – großes entwerfen mit  

Künstlerischem Projekt: 
WuK reloaded 1:1 

ue 10.0 eCTs
 

264.118 – Modul Kunsttransfer: 
AnDers geTeILT. Kollektive Freiräume 

als urbane ressource 
ue 10.0 eCTs 

Zeitraum:
sommersemester 2014

Zusammenarbeit:
WuK Wiener Werkstätten- und  

Kulturhaus

Zielgruppe:
studierende im Masterstudium  

Architektur 

a n d e r s  g e t e i l t

a n d e r s  g e t e i l t

Symposium  

am 17. März  

im WUK

Stadt ist nicht – sie wird

attraktivsten  Innenhöfe des 9. Be zirks.  
Als öffentlicher Raum soll er die Stadt­
bewohner Innen und WUK­NutzerInnen 
einladen, hier ohne Konsumationszwang 
Zeit zu verbringen. 

SyMPoSiUM ANdERS gETEiLT
Als Auftakt und Einführung ins Thema  
findet am 17. März ein international be­
setz  tes Symposium im WUK statt. Die 
eingeladenen  KünstlerInnen, Designer­
Innen und ArchitektInnen präsentieren  
ihre Stra tegien und Projekte für die 
Aneignung  und Neuinterpretation (vor)­
gefundener Situatio nen. 

Mit: Wapke Feenstra  Künstlerin, Rotterdam; 
 christoph Katzler/Numen/For Use  Designer,  Wien; 
Annalisa Mauri  Landschaftsarchitektin, Landscape/
TU Wien; Barbara Mayer/Kampolerta   Landschafts-
architektin, Wien; Magdalena Reiter/collective ika 
Designerin, Linz; Alexander Römer/EXyZT collectif + 
constructLAB Designer-Builder, Berlin; Hans 
 Schartner/RAHM architekten Architekt, Wien

ModUL KUNSTTRANSFER:  
ANdERS gETEiLT
Kunst und Autonomie

Barbara Holub
Kunst und Öffentlichkeit

Michael Zinganel
Methoden der Implementierung

Inge Manka
Offene künstlerische Konzepte und 
Prakti ken  

Christine Hohenbüchler
Phänomene der Zweckästhetik

Karin Harather
Videokonzeption und ­produktion 

Michaela Schwentner

Das Mobile Stadtlabor der Fakutät  für 
 Architektur und Raumplanung posi ­
tioniert  sich ab April 2014 in einer Stadt 
im Werden. An diesem inspirierenden 
Ort wird eine besondere Art von Uni­
versität entstehen – eine Universität, 
die den Raum als Gegenstand ihrer For­
schung nimmt und gleichzeitig aktiv den 
Raum und den Alltag prägt und gestaltet. 
Ab April bis Oktober 2014 wird das fu­
ture.lab in der aspern Seestadt, am See, 
 zwi schen Gärten, hohem Gras, Kränen, 
Baustellen, in umittelbarer Nähe der in 
aspern Seestadt arbeitenden und leben­
den  Menschen und direkt an einer  neuen 
U­Bahn sichtbar – dort, wo eine Stadt 
entsteht.

Anders geteilt
Kollektive Freiräume als urbane Ressource

  
aspern Seestadt – der Standort des Mobilen Stadt­
labors im Sommer 2014

A u s g A b e  0 1  |  M ä r z  2 0 1 4
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impressum

Werden Sie  
Partnerin des 
future.labs
Die Plattform future.lab richtet sich an 
all jene, die den Link zur Forschung und 
Lehre an der TU Wien suchen. Im Rahmen  
des future.labs bieten wir ein betont ex­
pe rimentelles und interdisziplinär an ge­
leg tes Programm an den Schnittstellen  
von Lehre,  Forschung und Praxis. Wir 
schaffen  Raum für außergewöhnliche  
Aktio nen und Formate im Kontext der 
Stadtentwicklung. Wir bringen uns ein in 
den inter nationalen Diskurs um Zukunfts­
fragen der europäischen Metropol ent­
wick lung. Wir suchen die Nähe zu den 
Herausforderungen des Wohnungsbaus, 
der Infrastrukturentwicklung und des 
Wirt schaftsstandortes Wien.

WiR BiETEN diE MögLicHKEiT 
SicH AKTiV iN diESE iNiTiATiVE 
EiNZUBRiNgEN! 
Beispielsweise über die Zusammen arbeit 
 an konkreten Forschungsfragen und 
­projekten, über Kooperationsprojekte 
in der Lehre oder über die Möglichkeit 
des offenen  Dialogs zu Zukunftsfragen 
der Stadt und des Städtischen. Adressa­
ten dieser Part nerschaft sind Unter neh­
men ebenso wie kulturelle Initiativen, 
Kommu nen  oder auch andere Hoch schu­
len und Forschungs einrichtungen, die die 
Zu sammen arbeit im Rahmen der future.
lab­ Initiative suchen.

Gerne stehen wir Ihnen für weitere 
 Gespräche zur Verfügung.

Kontakt für weitere Informationen:
Anna Kokalanova
Tel. +43 (0) 1 58801­25009
anna.kokalanova@tuwien.ac.at

HERAUSgEBER
Technische Universität Wien 
Fakultät Architektur und Raumplanung
future.lab
Karlsgasse 13, 1040 Wien

VERANTWoRTLicH
Rudolf Scheuvens

REdAKTioN
Rudolf Scheuvens, Anna Kokalanova 

BEiTRägE
Stefan Groh, Peter Fattinger,  
Angelika Fitz, aus.büxen,  
Anna Kokalanova, Inge Manka,  
Otto Mittmannsgruber,  
Helge Mooshammer,  Peter Mörtenböck, 
Rudolf Scheuvens, Astrid Strak,  
Anna Vukan

FoToS
Umschlag: Laura Pirgie; S.3 Campo de  
 Cebada; S. 5  Sebastian  Schubert, 
architek tur bild.at; S. 6 Daniel Dutkowsky;  
S.8­9 Redaktions team future.lab13 
(Niklaas Baudet von Gersdorff,   Andreas 
Bernögger, Philipp  Feldbacher, Barbara 
Maschat, Nina Cosmea  Mayer hofer, Julia 
Pyszkowski); S.11 (Team) Stefan  Groh;  
S. 11. (Angelika Fitz) Pez Hejduk ;  
S. 12 Theresa Schütz; S.14 Bruno Klomfar;  
S.15 aspern Seestadt

gRAFiScHE gESTALTUNg
Extraplan Wien

dRUcK
Stadtdrucker 2012 GmbH

ERScHEiNUNgSWEiSE
halbjährlich 

AUFLAgE
1000 Exemplare

Aktuelle Informationen zu Terminen und 
Veranstaltungen:
www.facebook.com/futurelabTUWien

Das future.lab ist ein Projekt der Fakultät 
für Architektur und Raumplanung der


